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W - Kauptqvartter , 29. März . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

. Tag vertief auf der ganzen Westfront ziemlich
Nur im Argonnerrvald und in Lothringen fan-

ßeine. für und erfolgreiche Gefechte statt.
Mraloberst v. Kluch wurde bei Besichtigung der
ien Stellungen seiner Armee durch einen Schrapnell-
liniSl verwundet. Sein Befinden ist zufrieden-

Gstkickier Kriegsschauplatz:
Wggen wurde von unseren Truppen im Sturm
W#>300 Kusse« gefangen genommen,
der Bahn ZSirvatlen -Kowno brach bei Kilwiszki

Mischer Angriff unter schweren Verlusten zusammen,
lGegend Krasnopol machten wir «ver 1000 Ke-

darunter eine Eskadron Gardeulanen mit Pferden,
Härte« 5 Maschinengewehre.

russischer Angriff nordwestlich von Kiechanow
t ^gewiesen.

Oberste Heeresleitung.

M weWe» MMMlä.
Fliegerbombe « .

)uis , 28. März . (Ctr . Frkfr .) Die Agence Havas
t aus Hazebrouck: Eine Taube hat gestern Estaires
Listen von Lille) überflogen und zwei Bomben ab-

die jedoch nicht platzten . Als sich zwei Kinder
iMinbm näherten und sie berührten , explodierte eine
»mben. Die Kinder wurden getötet . — Die Abend-
k melden, daß ein deutsches Flugzeug Gerardmer

und 14 Bomben warf , durch die ein Soldat
t wurde. Der Sachschaden sei unbedeutend . Eine
i überflog Dünkirchen und warf sechs Bomben ab,

Nbtre Taube warf über Calais eine Bombe . Beide
' sei kem Schaden angerichtet worden.

Englische Verstärkungen.90 (Ol O
»ftlin.  29 " März . (Ctr . Blm ) Aus England
Lj »Tagl . Rundschau " über Haag berichtet, daß
"Mg der vorigen Woche in Portsmouth 50000
' englische Truppen und in Dover 75 000 Mann
' “,c rmch französischen Häfen übergesetzt werden

Im Weltenörand.
riegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(9 Fortsetzung .)

vorgerückter Bormtttagssrunde wurde er durch den
Professors Grünwald überrascht , der ihm freilich

! em andern Tage willkommener gewesen wäre , als
Er glaubte , daß der Professor gekommen

■Ich das Bild anzusehen , das er hier in seinem
ohne die Korrektur des verehrten Lehrers gemalt
«ver schon die ersten Worte des alten Herrn be-

ef » daß der Zweck des Besuches ein anderer sei.
ir ßr en  Sie es schon gehört ?" rief der Professor , nach

Gewohnheit mit langen Schritten in dem Atelier
teiii«r,»n-l.eöer  Sehend . „Das hat man nun von seiner

^egen das hergelaufene Volk mit den un-
- e?r f Namen . Jetzt muß ich es auf meine alten

„ piatf bn» , daß mich die Polizei ins Gebet nimmt,
B meine Malschule am Ende gar in den Geruch

(w. Eine 58rutftnttp nnfiHfrhpr ITmfriohö m s"

zefälli

agi

»l̂ ae Brutstätte politischer Umtriebe zu sein !'
otbr„„̂ r?-s Iibt 's denn , verehrter Meister ?" fragte

Di ir°en!>°^ " ^aislos . „Es ist doch ganz unmöglich,
^ fünnte6!" ÜnÖ einen ^ absurden Verdacht gegen Sie

î J a9.en  Sie das nicht !" widersprach der Maler.ick uus  wioer,pracy oer wcaier.
Iühci nte  es öen  Herren von der Obrigkeit nicht
4... "ehmen . Denn in dieser Zeit , wo einer ge-W x n° jjenn ,n "leier ^ eit , wo einer ge¬
iz, \ en°. schon nichts mehr heilig ist , muß es wohlh U‘ 1' v cllly »0, uiup es wuijl
it kommen , daß auch die künstlerische Frei-
, respektiert werden kann . Es ist ja eine

sie von manchen Leuten mißbraucht wird ."
i&eit ?" toie  mir nicht sagen , um was es sich eigent-

Sie wissen offenbar noch von nichts ! Dieser
ein?r ein gefährlicher Verschwörer gewesen

>>tat ^ an der Bande , auf die das fluchwürdige
.Duz Z Serajewo zurückzujühren ist."
der rrascht mich gar nicht . Der Mensch ist mir

nen Stunde an im innersten Herzen zuwider

Mk Lüge im ölten.
Revolten bei der Rekrutenaushebuna

in Sibirien.
Ham bürg.  28 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Das

„Hamburger Fremdenblatt " meldet : Das Stockholmer
„Aftonbladet " veröffentlicht einen Brief aus Tomsk in
Sibirien über Revolten bei der Rekrutenaushebung . Die
Bevölkerung der drei Slädte Bartiaul . Omsk und
Nrkolajewsk leistete in Bariikadenkäwpfen Widerstand
gegen das Militär . In den Straßenkämpfen konnten
die Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und Maschinen¬
gewehrfeuer die Aufrührer bezwingen . Große Erbitterung
herrscht gegen die russischen Unterdrücker.

strandet . 15 Mann sind ertrunken , 13 befinden sich noch
an Bord . Es verlautet , daß englische Kriegsschiffe zur
Hilfeleistung abgesandt sind.

Stockholm,  28 . März . (Ctr . Frkft .) Der Dampfer
„Bavaria ' einer Stettiner Reederei, der vor 2 Wochen
von Stockholm nach d:m Heimathafen abging , ist bereits
so viele Tage überfällig , daß er als verloren gilt . Die
hiesigen Gerüchte , er sei von einem feindlichen"Untersee¬
boot in der Ostsee torpediert oder auf eine Mine ge¬
stoßen , finden in fachmännischen Kreisen keinen Glauben
eher kann der zu jener Zeit herrschende Schneesturm
den Untergang des Schiffes verschuldet haben.

»er Satncfm 5h. Sn Mio» Mg.

Unsere Unterseeboote an der Arbeit.
Amsterdam.  28 . März . (Ctr . Fikft .) Reuter

meldet aus Liverpool : Das Dampfschiff „Vosges " ist an
der Küste von Cornwall vermutlich durch ein Untersee¬
boot in den Grund gebohrt worden . Der Chefmaschinist
wurde getötet und 3 Mann der Besatzung schwer ver¬
wundet . 30 Mann der Besatzung wurden in Newquan
gelandet . Das englische Dampfschiff „Vosgcs " mißt un¬
gefähr 1500 Tonnen und gehört nach Liverpool.
. ' 28- März . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Als
der Dampfer „Tyches " der Wilsonlinie , von Bombay
nach Hüll unterwegs , sich am Sonntag den Downs
näherte , wurde beobachtet, daß ein deutsches Unterseeboot
auf den Dampfer lossteuerte . Der Kapitän gab Voll¬
dampf , trotzdem holte das Unterseeboot aber den Dampfer
ein und schoß ein Torpedo ab , der am Bug des Schiffes
vorbeiging.

England und die Neutralen.
Kristiania.  27 . März . (Ctr . Jrkft .) Eine für

die norwegischen Staatsbahnen bestimmte Maschinenöl¬
sendung aus New Dark im Transitverkehr wurde in Hüll
von englischer Seite zurückgehalten mit der Begründung
des dortigen Ausfuhrverbots . Eine andere für norwegische
Private bestimmte amerikanische Ölsendung wurde in
Hüll gleichfalls beschlagnahmt . Das hiesige Auswärtige
Amt verlangte die Freigabe.

London,  28 . Mäiz . (W . B . Nichtamtlich .) Die
schwedischen Dampfer „Vera " und „Jeanne ", die mit je
1000 Tonnen Reis beladen war , sind nach Glasgow
geschickt worden , wo die Ladungen als konterbande¬
verdächtig gelöscht wo;den sind . Über das letzte Ziel
der Ladungen wird eine Untersuchung angestellt.

Weitere Schiffsverluste.
Gibraltar,  28 . März . (T . U ) Der englische

Dampfer „Trosberg " ist  gestern bei Kap Spartet ge-

Die Beschießung der Dardanellen.
K o n st a n t i n o p e l . 29. März . (T . U.) Ein Teil

der englisch-französischen Flotte , die am 18. März schwer
beschädigt die Dardanellen verlassen mußte , war . wie
Spezialdepeschen aus Salonik melden , nach Salonik ge¬
fahren , um dort die seit Wochen Verwundeten auszu¬
schiffen und Proviant einzunehmen . Jetzt hat die griechische
Regierung entgegen ihrer bisherigen Haltung die Wieder¬
abfuhrt innerhalb 24 Stunden gefordert , um ihre strenge
Auffassung der Neutralität seit dem Sturze VeniseloS
ku' dzutun . Dl5 somit auch die kleinste Reparatur weg¬
fallen mußte , wurden die Schiffe sofort nach Malta ge¬
schleppt. — Der bekannte Brief des Vizeadmirals PearS,
der fortgesetzt das größte Aufsehen hier erregt , wurde
gestern hier im Original in englischer Handschrift ver¬
öffentlicht.

Mailand,  29 . März . (Ctr . Frkft .) Generalfeld-
marlchall von der Goltz-Pascha machte auf der Durchreise
in Sofia dem Korrespondenten des „Corriere della Sera"
folgende interessante Mitteilungen über die Beschießung
der Dardanellen : „Wir waren immer des Sieges gegen
die Flotten der Verbündeten sicher. In Konstantinopel
sind nur die Familien der Levantiner geflohen, die schon
in normalen Zeiten nicht durch ihren Mut glänzen.
Ich persönlich war ganz ruhig und so sicher, daß ich
vor Beginn des Angriffs am 18. dem Sultan beruhigende
Erklärungen abgab . Ich wohnte nicht dem Angriff bei,
da ich gerade auf einer Inspektionsreise beim Heere in
Thrazien war . Das günstige Ergebnis war von uns
vorausgesehen , aber unerwartet waren die schweren Ver¬
luste, die der Feind erlitt . Bedenken Sie : vier Panzer¬
schiffe versenkt und viele andere schwer beschädigt.
„Queen Elizabeth " an der Maschine getroffen . Wir
hatten nur gehofft, die Angriffe zurückzuschlogen." Der
Adjutant des Feldmaischalls , Hauptmann Pestori , be¬
merkte : „Vom Lande aus konnte man genau die Schüsse
beobachten, die das Ziel trafen und den Schaden , den

gewesen . Aber man kann doch nicht Sie dafür veranr-
wortllch machen , lieber Meister ! In ganz München gibt
es sicherlich keinen , der Sie tür einen Verschwörer dielte "

Der Professor zauste seinen grauen Bart . Mit feinem
bierehrlichen roten Bajuoarengesicht und seinen gutmütigen
Augen sah er in der Tat nach allem andern eher aus als
nach einem staatsgefährlichen Menschen.

„Ich will es wenigstens hoffen . Aber man hat mich
doch ein wenig im Verdacht , daß ich den Serben gewarnt
hätte . Mit dürren Worten zwar hat man es mir nicht
gesagt , aber aus einigen Bemerkungen des Herrn Polizei¬
rats war doch das Mißtrauen deutlich genug heraus¬
zuhören ."

„Und wovor sollten Sie ihn gewarnt haben ?"
„Vor der Wahrscheinlichkeit seiner Festnahme . Aber

ich muß Ihnen die Sache wohl im Zusammenhang erzählen,
damit sie Ihnen verständlich wird . Also heute früh vor
sieben Uhr klingelte es bei mir , und das Dienstmädchen
kommt mit ganz verstörtem Gesicht in mein Schlafzimmer.
Es sei ein Herr von der Kriminalpolizei da , und ich möchte
doch die Freundlichkeit haben , mich gleich anzuziehen , um
mit ihm zu reden . Na , Sie können sich wohl denken , mit
was für einem Gesicht ich den ungewohnten Besuch be¬
grüßte . Aber er war sehr höflich, entschuldigte sich wegen
der frühen Belästigung und berief sich auf ein Telegramm,
das der Münchener Polizei soeben von Wien aus zuge¬
gangen sei. Ein gewisser Milan Georgewitsch , der sich
angeblich zum Zwecke des Malstudiums hier aufhalte , sei
in hohem Maße verdächtig , an den verbrecherischen Um¬
trieben einer Belgrader Verschwörer -Clique beteiligt zu
sein. In den bei den Attentätern Vorgefundenen Brief¬
schaften sei sein Name wiederholt in kompromittierender
Weise genannt . Eine gesetzliche Handhabe zu seiner sofor¬
tigen Verhaftung sei durch das Wiener Telegramm noch
nicht gegeben , aber man rechne doch mit der Möglichkeit,
daß noch im Laufe des Tages von höherer Stelle seine
Festnahme verfügt werde , und man habe jedenfalls die
Pflicht , sofort umfassende Erhebungen anzustellen.

Ich solle also gefälligst alles sagen , was ich von diesem
Milan Georgewitsch wisse — von seinen politischen An¬
schauungen , seiner Lebensführung , seinem Verkehr , der

Herkunft seiner Geldmittel — und so weiter — und jo
weiter . Na , ich war noch halb verschlafen und auch aus
anderen Gründen nicht eben in der besten Laune . Darum
erklärte ich dem Beamten ziemlich kurz und bündig , daß
meine Malschüler keine unmündigen Kinder wären , und
daß ich mich nur um ihre künstlerische Ausbildung , nicht
um ihr Privatleben zu kümmern hätte . Politische Ge¬
spräche würden in meinem Schüler -Atelier nicht geführt,
und Verschwörungen würden darin nicht angezettelt . Wenn
die Polizei es also nicht Vorzüge , Herrn Georgewitsch selbst
zu befragen , was ich für das Allerrichtigste halten würde , so
sollte sie sich ihre Informationen gefälligst anderswo holen
als bei mir ."

„Das war sicherlich völlig korrekt gesprochen . Aber ich
kann mir den Fortgang der Geschichte nun schon denken.
Herr Milan Georgewitsch hat das Eintreffen des Haft¬
befehls nicht erst abgewartet , sondern sich schon vorher aus
dem Staube gemacht — nicht wahr ?"

„Allerdings . Und zwar auf eine Weife , die ihn ein für
allemal vor jeder Verfolgung sichert. Er hat sich nämlich
umgebracht ."

Erich Leuthold war wohl bestürzt , aber die Entrüstung
gewann rasch wieder die Oberhand.

„Ah , das wäre allerdings ein Schuldbekenntnis , wie
man es überzeugender nicht hätte erwarten können ! Er
muß also gewußt haben , was ihm bevorstand ."

„Das ist es ja eben , was mich verdächtig macht . Man
nimmt offenbar an , daß ich ihm telepbonisch oder sonstwie
von dem Besuche des Kriminalbeamten Kenntnis gegeben
hätte . Denn , als man um zehn Uhr zum Zweck einer
Haussuchung bei ihm erschien, fand  man ihn tot auf dem
Sofa seines Chambregarnie -Zimmers , das Fläschchen , das
die Blausäure enthalten hatte , neben ihm auf dem Boden.
Der mit Papierasche gefüllte Ofen aber bewies , daß er
vorher alle seine Briefschaften verbrannt hatte . Ich wurde
durch einen Schutzmann in Zivil auf die Polizeidirektion
zitiert und eine halbe Stunde lang ausgefragt wie ein
Uebeltäter . Die Herren waren offenbar in hohem Maße
indigniert darüber , daß ihnen der Vogel auf solche Avt
entwischt war , und ich merkte wohl , daß sie mich gar zu
gern zum Sündenbock gemacht hätten . So viel ist jeden-



sie verursachten , da die Schüsse ins Meer fielen, Wasser¬
säulen aufwarfen , während diejeniaen , die trafen , Rauch¬
wolken hint erließen ". Freiherr von der Goltz fuhr fo -.t:
„Ein bemerkenswertes Ergebnis ist eingelreten . das gründ¬
lich die bisherigen mililärischen Ansichten über Artillerie¬
wirkung gegen Schiffe ändert , nämlich die große Wirksamkeit
mittlerer Geschütze, b-ispielswerse von 15 Zentimeter-
Geschützn gegen Schiffe Von diesen Geschützen existiert
eine große Zahl in den Forts an den Dardanellen . Diese
mittleren Geschütze sind beweglich, so daß , wenn selbst
die Verbündeten bei Angriffen ihre Stellung sestgestellt
haben , sie sie nicht an derselben Stelle wiederfinden,
wenn sie wiedcrkommen . Die Schäden an den Jnnen-
forts der Dardanellen sind ganz gering , nur eine groß¬
kalibrige Kanone wurde beschädigt. Die beiden Außen¬
batterien von Seddulbahr und Kumkaleh sind zwar zum
Schweigen gebracht worden , aber nachdem bereits ihre
Aufgabe erfüllt war , die Ententcflotte zu zwingen , sich
zu entfalten und ihre Stärke zu verraten . Möglich , daß
„Bouvet " und einige andere Schiffe durch Treibminen
getroffen wurden , aber die Wirksamkeit des Batteriefeuers
steht außer Zweifel . Die Russen sind für die Türken
Lieferanten von Minen gewesen. Da die im Bosporus
ausgesuchten russischen Minen von den Türken in den
Dardanellen verwandt wurden , so haben sich die Ver¬
bündeten gegenseitig mir ihren Waffen getroffen. Ernste
Landungsoersnche sind bisher noch nicht gemacht worden.
Der wichtigste geschah mit 500 bis 600 Mann nachts
gegen Kumkaleh . Das tüik sche H er in Thrazien ist
sehr stark und nicht nur zur Verteidigung des türkischen
Bodens , sondern auch für alle anderen Fälle bereit,
da mehrere Balkanfragen ungelöst find . Das ägyptische
Operationskorps stehl noch da , wo es sich noch dem
Versuche gegen den Suezkanal gelagert hat ." Von Sofia
reiste von der Goltz nach Bukarest.

♦ •

Italienische Maßnahmen.
London,  28 . März . (T .U.) Die „Times " meldet

aus Buenos Aires , daß der italienische Generalkonsul
den Vertretern italienischer Dampfschrffahrts -Gesellschaften
mitteilte , sich bereit zu halten , um 60000 Rekruten zu
transportieren.

Die Amerikaner gegen Mexiko.
London,  28 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Nach

einer Meldung der „Morning Post " har dr Befehlshaber
der Flotte der Vereinigten Staaten in den mexikanischen
Gewässern angeordnet , daß das Schlachtschiff „Georgia"
von Veracrrrz nach Progreso fahren soll, wo sich örtliche
Unruhen ereignet haben.

Von unserem Sonder - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Underecht. Nachdr. verb.) Kaiserlicher Hauptquartier

Schlösser , die im Dunkel liegen.
„Schlösser, die im Monde liegen, bringen Kummer,

lieber Schatz !" — singt der Op -rettendichter , und auch
die Schlösser, die ich in den letzten Tagen im ehemaligen
belgischen Königreich besuchte, sind für ihre Besitzer heute
gewissermaßen Schlösser im Monde oder Schlösser, die
zu Luftschlössern wurden . — Mit 84 Jahren ist der
Mensch ein hinfälliger Greis , ein Königreich aber ge¬
meinhin jung zu nennen . Allein Menschen und König¬
reiche haben ihre Schicksale. Und so kann es kommen,
daß ein 84jähriger fester auf seinen Füßen steht als ein
Königreich im gleichen Alter.

Am 4. Juli 1834 hatte das eben asts der Taufe
gehobene Königreich Belgien sich den König gewählt.
Zwei Jahre vorher war an Stelle der 1731 abgebrann¬
ten Burg der ehemaligen Herzöge von Burgund in
Brüssel ein neuer Herrschersitz geschaffen worden . Auf
einer geschichtlich denkwürdigen Stätte erhebt sich das
offizielle Residenzschloß der Bclgierkönige . Denn der
Coudenberg (Kaltenberg ), der die vornehme Oberstadt

falls sicher, daß von diesem (Selichter keiner mehr seinen
Fuß über die Schwelle meines Ateliers setzen darf !"

„Bravo , lieber Meister l Aber wenn ich mir erlauben
dürfte, Ihnen einen Rat zu geben, wäre es der, in das
Verbot auch die Herren von den Ufern der Wolga ein¬
zuschließen. Ihnen mißtraue ich beinahe noch mehr als
den Nachkommen der Ochsen- und Hammeldiebe vom
Balkan ."

„Sie können dabei nur an Makarow denken; denn er
ist der einzige Russe unter meinen Schülern . An ihm
habe ich eigentlich nichts auszusetzen. Er ist ein hoch-
begabter Mensch und die Bescheidenheit in Person ."

„Er war der vertraute Freund des serbischen Ver¬
schwörers."

„Nun ja . Daß sich Rasse zu Rasse gesellt, kann am
Ende nicht wundernehmen . Aber ich will mir's durch den
Kopf gehen lassen. Der heutige Tag hat mir eine Lehre
erteilt , die ich nicht so bald vergessen werde."

Er machte Miene aufzubrechen, aber nach einem
kleinen Zaudern hielt Erich Leuthold ihn mit der Frage
zurück:

„Um von etwas zu reden, das mit dem Vorher¬
gegangenen selbstverständlich in keinerlei Zusammenhang
steht : Hatten Sie jemals Gelegenheit, jemand von der
Familie des Fräulein von Raven kennen zu lernen , ver¬
ehrter Meister ?"

Ein kleines pfiffiges Augenzwinkern des Professors gab
kund, daß er hinter diesem Interesse sogleich etwas ganz
Besonderes witterte ; aber er heuchelte Unbefangenheit.

„Von ihrer Familie — nein. — Abgesehen davon,
daß ich vor Fräulein Herthas Ankunft in München zwei
oder drei Briefe mit ihrem Vater gewechselt habe. Man
hat sich augenscheinlich nur sehr schwer entschlossen, die junge
Dame ziehen zu lassen."

„Das kann ich mir wohl denken. Ich weiß ja aus
eigener Erfahrung , mit welchen Vorurteilen selbst die treff¬
lichsten und verständigsten Menschen den künstlerischen Be¬
ruf zuweilen ansehen."

Professor Grünwald strich sich wieder den struppigen
Bart.

„Hum — von solchen Vorurteilen war in den Briefen

Brüssels trägt , war nicht nur der alte Wohnsitz der
Landesfürsten , sondern auf diesem Wege soll Gottfried
von Bouillon , Herr des damals noch urdeutschen iHerzog-
tums Niederlolhringen , im Jahre 1097 seine Auffor¬
derung zum Kriegszuge ins Heilige Land erlassen haben,
die er mit den Worten schloß' „Gott will es !" — Auf
der Place Royale , dem wahrhaft königlichen Platze
Brüssels , steht das 1848 von Eugen Simonis errichtete
Denkmal des tapferen Heerführers , dessen Stammschloß
unweit des jetzigen Großen Hauptquartiers der deutschen
Westheere gelegen ist, und gegenüber dem ehemaligen
Jagdgehege der burqundischen Hcrzöge in Brüssel erhebt
sich der stolze, aber kalte Prachtbau , den seit dem Tode
seines Vaters der Belgier - und Congokönig Leopold II.
durch zahlreiche Um- und Anbauten glänzend erneuern
und verschönern ließ . Er dachte dabei gewiß an das
glänzende ' Hofleben, das sich hier im Mittelalter unter
Karl V., Maria von Ungarn und Margarethe von
Parma abgefpielt hatte . Aber obwohl auch er eine
österreichische Erzherzogin , die durch Geburt zugleich die
Tochter eines Palatins von Ungarn war , in bte könig¬
lichen Gemächer auf dem Coudenberg als seine Gemahlin
einfühtte , blieb es dort kalt und öde. „Niemals habt
Ihr mich verstanden , niemals auch verstand ich Euch !"
konnte die königliche Frau auf Belgiens Throne frei
nach Heine zu Leopold II . sprechen.

Und in dem Augenblicke, wo die von Par ;s kommende,
inzwischen als unrichtig erkannte Nachricht die Brüsseler
bewegt , daß sich dort die Baronin Baughan , die letzte
Geliebte des verstorbenen Königs , das Leben genommen
habe , erscheint es fast unnötig , den Gründen nachzu-
gehen, weshalb das Königsschloß in Brüssel auch schon
lange vor diesem Kri -ge im Dunkel lag.

Kein königlicher Sohn bestieg nach Leopold II . den
Thron der Coburger , und von den drei Töchtern des
geschäftskundigsten aller Herrscher der Welt weiß man
nur allzu viel, doch andererseits nur allzu wenig von
guten Dingen zu berichten. Die älteste, Luise, lebt schon
längst nur noch von Schlössern, die im Monde liegen,
und die jüngste , die Prinzessin Clementine , hat seit der
Entcrbuvgstragikomödie , die zu Gunsten der Baronin
Baughan von dem modernen Lear im Brüsseler Königs¬
schloß inszeniert wurde , auf ein eigenes Schloß verzichten
müssen . Die dritte Tochter aber . Stephanie , des öster¬
reichischen Thronfolgers Rudolf Witwe , pflegt heute als
barmherzige Schwester in einem Lazarett Verwundete,
die von den Kugeln ihres Heimatlandes getroffen wurden.
Und es rst vielleicht mehr als ein Zufall , daß auch auf
dem Schloß der Belgierkönige auf dem Coudenberg heute
die Genfer Flagge wehr und der königliche Bau in ein.
Lazarett verwandelt ist.

Denn auf die Weise ist endlich auch in dieses kalte,
stolze Haus die Liebe eingezogen, deren leuchtende und
wärmende Flamme dem Herzen des alten Königs fern
blieb , so lange ihn königlicher Glanz und Schimmer um¬
gab . Erst wenn er die wunderschöne Lindenallee , die Allee
V .rte , hinter sich hatte , die im 17. und 18. Jahrhundert
der Stolz Brüsstls und der Schauplatz des Emzu ;es
der Landcshcrrscher war , und die zu dem Somnursitz
der belgischen Könige, dem Schloß in Lacken, führt , fand
Leopold II . in den verschwiegenen Laubengängen des
großen königlichen Parkes zunächst in der schönen Cleo
de Merode und , als diese aus ihrem Verhältnis zu dem
alternden König die nötige Reklame für ihre Varietee¬
laufbahn herausgeschlagen hatte , in der Baronin Baughan
die Sterne , die ihm die Einsamkeit und das Dunkel
seines Lebensabends für viel Geld und gute Worte er¬
hellten.

Mit fast russischer Willkür hat seinerzeit Leopold 1l.,
um jeder unliebsamen Störung seiner königlichen Ver¬
hältnisse aus dem Wege zu gehen, das ganze Gelände
am königlichen Park angetanst , alle Ansiedelungen be¬
seitigt und das Gelände bepflanzen lassen. Doch man
erinwrt sich nur eines Tages , der dem königlichen Ein¬
siedler von Latten wirklich ein Festtag wurde . Das war
damals , als der schöne, jugendfrische österreichische Kron¬
prinz im Schloß zu Lacken der Prinzessin Stephanie
des Herrn von Raven — erunterschneb  sich "übrigens
jedesmal : Rittmeister a. D. — eigentlich nichts zu spüren.
Was ihn mit Besorgnis erfüllte, jchien vielmehr die
Münchener Atmosphäre im allgemeinen zu sein, von der
er offenbar seine ganz besonderen Vorstellungen hatte . Ich
sollte sozusagen allerlei moralische Bürgschaften übernehmen.
Na , und bis zu einer gewissen Grenze habe ich das ja
auch getan . Ich nehme an , daß ich keine Veranlassung
haben werde, es zu bereuen !"

Dabei sah er seinem reckenhaften, blonoen Schüler
scharf in die Augen. Der aber nahm die dargebotene
Hand und drückte sie warm.

„In dieser Hinsicht, denke ich, dürfen Sie vollkommen
beruhigt sein, Herr Professor ! Ganz abgesehen davon , daß
mir Fräulein von Raven zu denjenigen jungen Mädchen
zu gehören scheint, für deren moralisches Wohloerhalten
kein Mensch erst eine Bürgschaft zu übernehmen braucht."

Er geleitete den Besucher hinaus ; aber als er dann
die Tür hinter ihm geschloffen hatte , ging es ihm wieder
durch den Sinn:

„Sie duldete meine Küsse, obwohl sie sich noch für die
Verlobte eines andern hielt — ; ob Professor Grünwald
seine Bürgschaft nicht doch vielleicht bereuen würde , wenn
er es wüßte ?"

Eine halbe Stunde später brachte der Postbote Erich
einen Brief mit dem Münchener Ortsstempel. Es war
das erste Mal , daß er Herthas Handschrift sah, und doch
redete er sich ein, daß er diese schlanken, zierlichen und doch
so bestimmten Züge auch unter anderen Umständen sofort
als die ihrigen erkannt haben würde ! Aber merkwürdig!
So fieberhaft und beinahe unerträglich die Ungeduld ge¬
wesen war , mit der er dem Eintreffen dieses Briefes ent-
gegeugeharrt hatte, so schwer konnte er sich jetzt ent¬
schließen, ihn zu erbrechen. Jetzt, da er wußte, daß er
die Entscheidung in den Händen hielt, war all seine gestrige
Freudigkeit und Zuversicht mit einem Mal wie wegge-
wischt-aus seinem Herzen! Und vielleicht zum ersten Male
seit seinen Knabenjahren ertappte er nch auf einer An¬
wandlung wirklicher Feigheit, die abzuschütteln es einer
energischen Willensanstrengung bedurfte.

die Hand zum Bunde fürs Leben reichte, gm .
da stellte sich im Hauptbuch des Lebens dieses rJj

oiti STTIrmfn ftprrmS dnK *Kaufmanns 'ein Manko heraus , das Blut und
kostete.

Und ein drittes Schloß der Belgierkönige .
diesen Tagen , das Schlößchen in Bouchout . gJ
ist es der Wohnsitz der Schwester des vielgeliebt
auch viel geprüften Leopold II ., der unglücklich.? ',
zessin Charlotte . Auch dieses Schloß liegt g,
denn die, welche darin haust , ist tot für diese gM1
dem vor einem halben Jahrhundert an der Ast'
Gefängnishofes von Queretaro drüben in gjS
Schüsse der Rebellen ihrem Gatten , dem Kalt °
milian Krone und Leben raubten . Seit jenen r’
gangenen Tagen weiß die königliche Frau im
nichts mehr von den Händeln dieser Welt . (§ht

Sh

tätiger Wahn umnebelt glücklicherweise ihre ®intte
es macht ihr keinen Kummer , ob das Schloß,' ^
bewohnt , im Monde oder auf der Erde liegt. ' «2
sogar , daß sie sich von allen Mitgliedern der
Königsfamilie zur Zeit am glücklichsten fühlt.
sitzt stundenlang am Klavier und phantasiert , mit
Fingern über die Tasten gleitend , sich ein Reich zus^
das nicht von dieser Welt ist . —

Ein viertes englisches Königsschloß ist das vor
vueren . Im Jahre 1879 war das alte Schloß ~

fei
«in
l-l
iti

*>a
0
tot'
Hfl!

-elf
«im
über
«erb
burd
larib
fiese

in Flammen aufaegangen . Leopold ll . ließ einen« SUt
mts 8pr Asche erstellen, indem er in den PünFm... . .. d

den
H-lt-

Aro:

Mni
,8tem
cnftal
NM
eine{
llilskir
ssifi1
deulsa
in gio
Anüer
nmsikc
dr§G

laufen
slNINfi

aus der Asche erstehen, indem er in den Jahr^
bis 1910 das prächtige Palais Colonial erbaute, j„
Räumen sich das wundervolle Congo -Museum bz
Es ist der steingewordeneLebenst ' amn König Leop^
der Traum , dem belgischen Volke Licht und Lw
Übersee zu sichern. Nur wenige denken h-ute § -
daß im fernen Zentralasiika ein Reich sich breiig
Belgien sein Mutterland nennt , das fast s.chz
groß ist als das Deutsche Reich und das mit sei
Millionen Einwohnern mehr als doppelt so ^
B lgien besitzt, das bekanntlich als das dichtbevjH
Land der Welt gilt . Was dieses mit dem
ums Leben gekommenen Schwarzen gedüngte Land
König an Seltenheiten und Kostbarkeiten fpenbct»
im Königsschloß zu Tervueren anfgestapelt : Esrg
seltene Edelsteine , Proben von Kautschuk, Kop,
der wundervollen Nutzhölzer des Congo , prachtvolle
seiner einzigaitigen Keramik , P oben der ganzen
und Fauna des Landes , Nachbildungen der Einqeboi
Hütten und -Siedelungen , der Waffen und Gebig
gegenstände der Congo -Neger , ihre zum Teil ganz
liehen Elfenbein -Schnitzereien und W barbeiten , alle!
beherbergt das Palais Colonial in Tervueren . U
sehr der verstorbene Congo - König an oi.sem
Ledenswerke hing , beweist nicht zum wenigsten da
stand , daß er seinen beiden der morganatischen G
der Baronin Baughan entsprossenen Söhnen denK,
der Grafen von Tervueren mit auf den Lebens
geben hat.

Und noch in einem weiteren belgischen KöchM Mall
spukt der Geist der ehemaligen Löwener Pocks« f|
Caroline Lacroix, alias Baronin Baughan . tzaatdr
der Fahrt nach dem granatenüberschütteten W Mn
durch Leopolds 11. Lieblingsbad Ostende kam, zetzch Mm
mir oben auf der Düne jenseits der letzten Hiim:
„Damm " das hochgelegene Chalet du Roi , ba§SeopoS ss—
kurz nach seiner ersten Begegnung mit der vielge«
B -ronin sich dort erbaute , nachdem vorher schon ji“
königliche Geliebte ein kleines , aber reizendes Hm
allernächster Nähe des königlichen Besitztumes M f
worden war . Boshafte Zungen in Ostendk behiiq Mn H
daß beide Wohnungen ein unterirdischer Gang reiß fön, ga
der d e heimlichen Zusammenkünfte des Königs ri ® g m
Baronin begünstigt habe . Doch unsere blauen?
die jetzt da oben die Wacht am englischen Kanal
und auch diese verlassenen Räume in ihren Sch»!
nommen haben , wissen nichts von solchen Dingen,
manches andere in diesem Märchenschlößchen dem
rauf hin , daß es in erster Linie dem Liebeslw«
alten Königs Vorschub leisten sollte. In semsmA
zimmer entdeckte man , daß der Riesenschreibti»
Bücherschränke und -Ständer , ja selbst die kostbare
thek in schönem mattem Nußbaumholz eitel Trug
Denn wenn man die Bibliothek näher betrachtet,
es sich, daß die Bücherrücken ausgestellt sind und
ein prächtiges Nymphenbad verborgen ist, das,
malten Kacheln ausgelegt , mit einer Fontäne und1
bildern geschmückt, den eigentlichen Zweck dichs vA
Trianon verrät . Öffnet man einen weiteren BuW
so bietet sich hinter feiner Rückwand dem er
Auge ein königliches Prunkbett . Die kleinen
ständer rechts und links entpuppen sich als 1«
und der Schreibtisch verwandelt sich nach wenn"
gr ffln in einen eleganten Marmorwaschtisch¬
es ist alles da, nur kein Arbeitszimmer.

Und noch ein sechstes belgisches KönigssLlov
in diesen Tagen , das Stadtschloß zu Autwerf
steht auf d r Place de Meir und war urspruu
altes Patrizierheim . Auch dies Repräsentation
jungen Königsre 'chs Belgien hat seine Geff
noch dazu die Geschichte der letzten Tage de-
reiches überhaupt ist. Hier nahmen die bttgll^
Wohnung , wenn sie der stolzen Scheldefeste
such abstatteten . Und hierher flüchtete in de
tagen des vergangenen Jahres der König Alveq
bay rischen Prinz ssin, die seine G mahlin rw ^
den drei Königskindern , damals , als me
und um Brüssel keine Sicherheit mehr bolen
unaufhaltsamen Vormarsch unserer Feldgm« ^
Räume dieses Schlosses haben auch die letz
königl chen Paares mit angesehen, als vJlW
und General Pan gleichfalls in diesem SchlW
hielten und an dem großen Speisezimmer) ^
ersten Etage gemeinsam mit dem König unv si' ^
die Vett . ioigung Antwerpens bis zum
schlossen wurde — mit dem Erfolge , daß Am
Khakifarbene nur wenige Stunden später vm
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F,7I , ra i ' »"8. : . lwu  o üHen  uno oem
jn glii(fit(tien J3 Igterfont̂ und feinem arg zusammen-

jenen Heerhauren allein die Verteidigung der
Atadt überließen die nur durch die Klugheit ihrer Ver¬
waltung davor bewahrt wurde , von unseren 42-Ztm -
Mörsern ra Grund und Boden zusammengeschossen zu
A- den. ^- Abschredtzstimmung beherrscht die ganzen
0im?  dieses Schlosses.
i daul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)
m  Wer Seit- M Erotze Zeit.

31 März 1871.
a Siib̂ Nm 3l . März empfing Kaiser Wilhelm die Gesandten

Gill tz i Belgiens, Rußlands und Dänemarks , welche die Glllck-
®innei wimschk ihrec Herrscher zur Annahme der Kaiserwürde
lc-ß. fe ^ erbrachten. Es verdient namentlich hervorgehoben zu

werden, daß der russische Kaiser diesen Glückwunsch
Mchaus aufr chtig me-nte . Die neutrale Haltung Ruß-
lalids war sür Deutschland sehr wertvoll gewesen und
Hefe Haltung war im wesentlichen auf den Willen des
MA .. Abxander selbst zurückzuführen , der, entgegen
dea Wünschen vieler Leute seiner Umgebung , in dmser
Haltung beharrte. E-st den Nachfolgern dieses Zaren
war es beschleden, di Rolle des Friedensstörers gegen
Deutschland auszunehmen , insbesondere haben sie nicht
di-Kraft besessen den gegen Deutschland hervortretenden
Aiömungen Widerstand zu leisten.

hat der evangelische Oberkirchenrat einen Erlaß heraus-

£S
r?Üe ® f*tetJlt9un 0 ŝ ruer Stämme zu einem unerschütter-
Uchen starken und aufstiebenden Volkstum zu Teil qe-
^ °Aeu se.en. mache sich auch in den Kreisen u»se?er

^^ W 'insch geltend , des mit der Gründung
des Reiches unlöslich verbundenen großen ersten Kanr-
^ tn den Gottesdiensten unserer 'Landeskirche zu ae'
dmkem Eme kirchliche Feier vertrage sich n cht mit dem
$ £ £ Z  stillen Woche, es bleibenden Geglichen
uberlassen über den Zeitpunkt der Feier nach ihrem Er-
messen und nach dem Wunsch ihre? Gemeinden zu be-

m.rf, ^ 0U jetzt ab ist die Beförderung von Postpaketen
auch an die Truppen des Ostheeres zulässig und zwar
m demselben Umfange wie nach dem Westen - nur ist
vor ausig der Paketversand an die in den Karnaibon
und in Galizien stehenden Truppen noch nicht gestattet.
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Berailtto.

k ^München.  27 . März . (Ctr . Frkft .) Die
Wnchener Bürgerschaft feierte den 100 Geburtstaa
Nsmarcks am Dienstag Abend durch eine festliche Der
Ülistütung im überfüllten Löwenbräukeller . Nach einer
«Mache des Oberbürgermeisters Dr . v. Borscht. die in
^e Huldigung fu - König Ludwig und Kaiser Wilhelm
f ?S ?' Jr !Ä e BiMarck -Historiograph Geheimrat
Piot Dr. Ench Marcks m einer in Form und Inhalt be-
dmlfamen Rede das Lebenswerk des Alt -Reichskanzlers
in gwßen Zugen . An König Ludwig und den Deutschen

. Huldigungstelegramme gesandt . Der
W,Mische Teil des Abends stand unter der Leitung
d;SGeneral-Musikdirektors Walter . — Auf die Luldri '"7 ° - .uiammucä xuauet. — Au die Huldi-
« -telegramme stnd folgende Danktelegramme einge-(Mm Wen: Großes ßaiuKouarltpr hnh*

H? up^ uarUer . Ich habe mich über das
Endliche Gedenken der Münchener Bürgerschaft an-

der Feier der hundertsten Wiederkehr des GeburtL-
W? des großen Kanzlers gefreut und danke herzlich
M den Ausdruck des Vertrauens zu den sieareicken
i-Äschen Waffen im Kampfe für die Ehre und Existenz

... h- Vaterlandes. Wilhelm. — Der zur fteier hei
braSä Wertsten Geburtstages des Fürsten Otto v Bismarck

leliSMjW msWmelten Münchener Bürgerschaft sage ich herzlichen
W fuc die treu empfundenen Worte der Bearüßung
L-alle bewegt m diesen Tagen der Erinnerung nur
m Gedanke. Dir wollen das Erbe,  das der aroße

uf|§ hinterlassen hat , treu bewahren . Wir
^ durchhalten bis zum Siege,  der der deutschen
Z  uuch ur die Zukunft ihre Größe und dauernden
-den fichert. Ludwig.
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— W ei lb uro.  30 März
il  U r n e K ^ euz wurde verliehen : Webr-

? ? ^ " ^ ? Erghäuser aus Oberndorf , Kr . Wetzlar
mLandw.-Ersatz-Bat . Nr . 41 . - Reservist Fritz Lotz

Himburg , Perm Jnf .-Regt . Nr . 70. ^ ^ S
| f UI§  Vaterlanü gestorben : Reservist Friedr Aua

i t U W - b,T  Msil ' Regt . V 80 i
TÜ t I ? bor Schußler aus W a l d h a u s e n

na  i^ r 'j,67 ' ~ Ersatz-Reservist Heinrich
- ihrem AnänÄ ° ^ Res.-Jnf .-Regt . Nr . 224.

m : Speyerdorf (Pfalz ), 27. März . Bei einer
SÄ “" 0 de ^ Kartoffeivorräte wurden in einzelnen
Haushaltungen Vorräte bis zu 70 Zentnern nefi,»w
hte bei der Bestandsaufnahme nicht angegeben ^wurden'

all diesen Fallen wird Strafanzeige erfolgen.
n suir ^ se " ' r 29> ^ärz . (Ctr . Frkft .) Geheimrat

Königen , der fernen 70. Geburtstag in Oberüdors
m DOnr ößen  S -iten beglückwünscht worden

J. r L? en  Gratulante nbefanden sich der deutsche Kaiser
° ° " ^ ^ bk

D -uttch-n rfafbunb ÄÄtÄVS
imh <| r0n *,rtnw^ n st ^ ^ de Vorführung von Frübjahrs-
und Sommerkleidern statt , die die Probe dara ? f bedeuten
lnn \ ° b ö-eut^ e Modeindustrie in der Lage ist sich
2 der Pariser Vorherrschaft freizumachen. Damen
U" d Herren der ersten Gesellschaft Berlins folgten übe"
aus zahlreich der Einladung des Werkbundes (Red
Kommerzienrat B -nckmann ts ' ilbronn , beorüßk dt. K
^ ' bnenen und legte in packenden Worten die überaus

Irn*il»” ^ te c der Veranstaltung dar . Der Ausbrnck
des Weltkrieges bedeutete für diese schon lange vorbereiteten
Bestrebungen ein „Jetzt oder nie ". ' Die nun beginnenden
Vorführungen waren die Schöpfungen von acht großen
Berliner Modehäusern und erweckten bei allen Tttlnehmern
rue Überzeugung, daß es lediglich eine Frage des Selbst-
d . des Willens sei, ob die Formgebung
de- deutschen Frauenmode sich fortan ganz auf eigen?

N - llEg -bmi m 'i>m D - -°uS,°tzung°n sind sicher.
a. 28. März . Bei einer Seqelpartie die

gestern nachmittag vor Zoppot die Gymnasiasten Lafe-
mann (soyn des Verlegers der „Danziaer Tstuna " '
Dolle (Söhlig eines Regierungsrats ) und Herrmann

k. n. -r. - da - Boot.

Dter  H ?,̂ hauser und drei Steinhäuser nieder . 9 Rroet
Mädchen kamen in den Flammen um , 16 Ge-

Kronen eingeäschert. Der Schaden beträgt 800000

Tm ^ skv ^e Magistrat - wirkt zur Freude , in der
^ ie  er au 8̂ Wunderbare — für Erdävfel— Dauerware ! — und er reaelt mit

^35 'Ä fÄ s :0111
ve,L °m - 3,0t : - Die, . - Kuchens,

ch. .. man dadurch leiden muß . _ fniirt
[, »®W en  ? cuIu§ - ~ Wiederum qibts auch Pläsierl

njomtt nun verbleibt zum Schluß ^ ^ andern
Euer Mäxchen Oculus.

Mimik; 100. Mnrtstiig.
Wer baute auf das deutsche Reich.
Und gab s den Deutschen wieder.
Wer macht ' die Feinde mürb und weich
U- d eint die Volkesglirder.
Wer schmiedete der, Zukunstsplan.
Und schafft dem Reiche Rechte,

deutschen Weltreich Bahn
Im Ost , L>ud , Nord und Westen ?* 1***S
„Bismarcks treue Vaterhand,
Baute Reich und Vaterland ."

Daß Deutschland Bismarcks Denkmal ist
Weiß alle Welt zu ehren.
„Deutscher, Deine D mkespflicht,
^aß nimmer dir verwehren!
Verehre deinen größten Mann.
Als den von Gott gesandten.
Und bleib auf Bismarcks deutschem Via«
Dann brichst du alle Banden !" ^  '
„Bismarcks treue Vaterhand,
Baute Reich und Vaterland ."

dem französischen Roten Kreuz zuge-
des französischen KriegsministeriumsRW unter den narb _ m.
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;enbeSr r ü ^ tt^ ^ ' kreich übe?w!' ftnen Ma-
\ l vf5 ne8Ö8e[an9ene  auch Zeitungen
m SLh  politischem und auf den Krieg bezüq-

^Nlt sogar mit Karikatnren und Angriffen
Frankreich befunden . Die Zusendung von L"

^d verarügen Schr -' tm an deutsche Kriegsge-
cietibaL h ? ^ nkceich ganz allgemein verboten . Wir

aS,T ^ -° Kn ^ 'Beigabe solcher Schriften
8cei abzusehen und ganz beson-
' -l'öfi- r M» ** * Sendungen für die Gefangenen
\ P 0^ ^ verfahren . Es ist zu befürcküen
S  2 ähnlicher Vorkommmffe die ^L
SiL°°̂ ^besgaben an unsere gefangenen Landsleute0 .̂ nnzlich untersagt werden würde
fe ffi nat ti " Ü eiln ' Um den in Weilburg be-
CutSltfe ' ^ besondere auch den aui Er-
'Stet, ? Ä bÄ “ ”b ° -- »nd . ,-» «In , om. .

cn!
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l°s echK 8i^ 9. ^ st-llten Nordflügel veo -nar-
8'i UhP ol £ ate  u h e 1m eingerichtet, das von
boV f̂ 5 *. Leoff^ t ist- Ohne Trinkzwang

-°in kfil Krieger Gelegenheit , Zeitungen zu
d'-nn si? lunchen, Briefe zu schreiben und

N bekommen, mit ihren Angehörigen
‘fern Rani -? ? übrigen lst das Soldatenheim , wie

^ Sei bffagt , nur für Heeresangehörige be-
^ « nne Eröffnung erfolgt am Donnerstag den

eine*!
ßerltt

8 des^ ^sa^ sche Verwaltung der durch die Ver-
. °-d. L>,? ' ^ M.̂ ? lleninhabers der Obersörsterei
^brdenden' SZ *!? t£ na% Harling  nach Minden

Irland  Oderforsterstelle ist dem Forstaffeffor
^ °8en wo'rdm ^ ^ " Minden , vom 1. Aprrl ab

^hrhundertfeier von Bismarcks Geburtstag

Ali Km» ZW Mn!
Z . Z . in Vijfwegen.

Sicherlich machts jeden froh . - wenn er weiß - er
fehlet wo,. - weil d ein BeeMgm ist. - wmn *
ntettt . man rotth t)etn,t6t . — Darum fühlt sich March m
b°ut — höchst geschmeichelt und erfreut , — denn es ist
trotz ernster Zeiten — auch nicht frei von Eitelkeiten '—
^atet zwar m,t Fleiß Ihr lesen — 's Tag 'blatt . wär 's

Kll gewesen, - daß Ihr eine Mäxchen-Spur -merktet, wenn auch wwzrq nur . — Märzen hnt
ernsten Stunden - Muße nicht für „mehr " Kunden-
ler ^Spaß . rai ?ber roag ~ Ärger macht ihm -

^ o 3t  Uotz der Zeiten Schwere — mancher
Kopfe grause Leere - manches dummen Dünkels Zeichen
m Url ^ ch allerhand dergleichen — Lächeln auf sein
Angesicht — doch zu Taten reizt es nicht.

Seme Welt , so eng umschlossen, — was erfreut es
wa -, verdross u — sah's entsckwrnden bangen Blicks —'
als des furchtbaren Geschicks — Schatten ans hn?

Deckte - als der putsche Michel schÄte - ^ üs
^ <bensschläfchen jäh , — als ein unermeßlich Weh

Md List kommen ist - durch i» r Feinde Trug
Anders galt 's den Geist zu lenkm , — anderes aab 's

denken - und Ihr habt es recht erfaßt , - 8°as
^r oeutsche Frauen paßt . — D :r Soldat braucht woll 'ne
Zacken, - die begrüßt er mit Frohlocken. - und was
iouneuiKrlegermagen — erst gebrauchen und vertragen IN

Wteole Brreze gibt s zu schreiben. — wieviel Sorgen
wo sie bleiben — unsere Braven , die uns lieb —'

f§> bang und trüb . - Rühren heißt es
fr ‘1 und Herz, — suhlen gilt es fremden Schmerz —
Aasgefullt sind alle Tage ! — Teils mrt Arbeit , teils ^mit
d ,d° m,d ma ^ e Mit

Eins jedoch kräakt Mäxchen sehr: - paß die Me
me^r und mehr — sachte in die Höhe schnellen —
Zorans m den meisten Fällen - ein erfreulich s Lurück"
- nimmer bringet das Geschick. «Bnrucr
und ^ eckt hml ™ "f 9’bA aT- ^süg - der Herr Landratum , recht krasttg - spnchr sein „veto " — freut sich sehr
^ .. /eder , der nicht Millionär . — Sonst hätt ' selbst ein
Nörgler selten, — ja fast gar nicht — was zu schelten.

Und soll er ganz dein eigen sein,
Dann heilige seine Tage.
Setz' den Geburtstag festlich ein
Mit feierlich Gelage .̂

“ ff* 1"

„Bismarcks treue Vaterhand,
Baute Reich und Vaterland ."

SÄ ' 9 V ? d laß dich mahnen.
Folg dem Ru , der geoßen Z :it.
Wieder donnern die Kanonen,
Für dein ganzes Sein und Bleib
Jetzt lebt auf der große Geist,
Aller unsrer größten Männer.
Hock erhaben , siegreich, dreist,
Mahnt er dich für immer.
„Bismarcks treue Vaterhand,
Sorgend sür das Vaterland ."

Lutzeudorf._JoH . Keittr . Kaiöaäi.

Lew Jtatrifttn.
ÄA “ Wrfi4 Sä  a»
ujurhe nach mehrstündigem Kampfe unter großen
lüsten für den ŷet- b zurückgeschlagen. Die Regimenter
der vierten Kaoallerietrnppcndioision haben sich9 wie 1
sl vergangene :- <Äff-ch!en die Truppen der ersten Land-
I^ ? " -Jnfanterie -Brigade , beispielgebend geschlagen Wie¬
derholte überlegene feindliche Vorttöße wurden von ibnl
blutig abgewiesen . Nöcdlich des Uzsoker Paffes sck"itetten
Nachtangriffe der Rf-ssen

,,.8ln  der Front in Südgalizien Gesckützkämvfe
Pzll]  6' 5 K ^oUe, die östlich ZaleSzcyki über den Dnjester
vorstreßen, wurden nach heftigem Kampfe über den -Fluß
zuruckgeworfen. In Russisch-Polen und WestgalÄn
stellenweise Geschutzkampf. Ein russischer R -ichtanariff
an der Losczma m Polen scheiterte vollkommen .' 9 ß

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs -
Kann  nn ' m °P 6 E' Feldmarschalleutnant.

brrttfr h ! ' m ' Wurz . (T . u .) Der Krikgsberichler-
statter dbs „Rieuwe Rotteidamsche Courant " an der
e^ öüsch-franzosrschen Front rm französischen Hauptguartier6leä * ÄS?
ungefähr 2 d00 000 Mann an der W 'stfront bäte-n
dfN-n -m- h- tb- M .llt° uMann H.M - ' d« Front tauf
$te SSerfcunheten hatten mit Reserven 2 700000 Mann

f^ •,? 10  .rf ß 0 1m ' 30- März . (Ctr . Frkft ) Sven Kedin
wlonblöd .? ' ? D -°h,b .- tcht ouo «Usis . ® JiS

5iKr 6i0b Oft in Memel . Er kam in
Memel am 26. Marz , am Tage nach dem Abzug der
™ & Ke n "®Ie Seidjen  Niedlicher Bürger lagen 9 noch
an den L>tellen , wo man sie abgeschlachtet hatte Mtt
einem Dutzend schwer verwundeter Zivilisten hat L >din
gesprochen, unter di fert war ein Junge , der einen
Kolben jchlag über den Schädel erhalten hatte .lnd der zweite
tien 0S r^nr, er Ie,m mitôh reichen Bajonettstichen̂ urch
S 'JZillnnPn  ® üt l r em?§ jungen Mädchen , das zu
Tode mißhandelt worden war . schilderte die Qualen
seiner Tochter . Die Mutter hatte sich aus Gram mit



Arsenik getötet , während der Vater sich aus Verzweiflung!
die Pulsader geöffnet hatte , aber durch Eingreifen des
Arztes gerettet wurde . Ein 82jähriger Lehrer wurde
ohlie die geringste Veranlassung erschossen. Viele ähnliche
Fälle könnten aus Stadt und Kreis Memel berichtet
werden . „Wir Schweden ", sagt Hedin . „kennen ja all-
ruqut die maßlosen Gewalttaten der Russen an Finland,
aber diese brutale Art . Krieg zu führen , bleibt für alle
zivilisierten Europäer unfaßlich . Nicht ein einziger
Zivilist in Memel oder Umgebung hatte am Kampfe

teilgenommen , ^ März . (W - T . B . Nichtamtlich .)
Reutermeldung . Der Dampfer „Falaba " ist auf der
Höhe von Milford torpediert und zum Sinken gebracht
worden . An Bord befanden sich 260 Personen , von
denen 137 gerettet wurden . — Den Londoner Z itungen
zufolge ist am Samstag der Dampfer „Aquila " aus
Liverpool in der Höhe der Küste von Pembrokeshire von
einem deutschen Unterseeboot zum Sinken gebracht worden.
Zwanzig Mann der Besatzung sind heute in Fishguard
gelandet worden.

Konstantinopel.  30 . März . (Ctr . Frkft .) Aus
durchaus zuverlässiger Quelle erfahre ich. daß das fran¬
zösische Linienschiff „Gauims ". das am 18. März bei der
Beschießung der Dardanellen schwere Beschädigungen er¬
litt , trotz aller Versuche, es flott zu erhalten , am Freitag
Morgen vor Lemnos gesunken ist.

Konstantinopel.  30 . März . (W . B . Nichtamt¬
lich.) Durch ein kaiserliches Jrade wurde angeordnet , daß
die in den Dardanellen und in deren Umgebung zu¬
sammengezogenen ottomanischen Streitkräfte fortan eine
Armee , und zwar die fünfte , zu bilden haben , deren
Oberbefehl Marschall Liman v. Sanders , dem früheren
Oberbefehlshaber der ersten Armee , anvertraut wurde.

Konstantinopel.  30 . März . (W . B . Nichtamt¬
lich.) Privatnachrichten vom kaukasischen Kriegsschauplatz
zufolge unternahmen vorgestern russische Kosaken In¬
fanterie -Angriffe gegen die türkischen Truppen südlich des
Flusses Arax ; sie wurden aber mit schweren Verlusten
zurückgeworsen. Bei Artwin wurden russische Angriffe
gleichfalls abgeschlagen . Nördlich Olty wurde ein russi¬
scher Angriff von den türkischen Truppen aufgehalten . Ein
russisches Flugzeug warf über der Ebene von Paffinler
eine Anzahl Proklamationen in türkischer Sprache ab,
die angeblich von Muselmanen im Kaukasus verfaßt
sein sollen. In Aserbeidschan herrscht vollkommene Ruhe.
Die Russen konzentrieren ihre Hauptkräfte in der Um¬
gebung von Choi . — Aus Medina wird vom 21 . März
gemeldet : Ein vor Musseldsche an der Küste von Medina
verankertes Kriegsschiff feuerte einige Granaten gegen
die Stadt und versuchte etwa 30 Soldaten zu landen.
Die Araber eröffneten aus dem Hinterhalt ein lebhaftes
Feuer , wodurch ein großer Teil der Engländer getötet
oder verwnndet wurde.

Verlustlisten

Toil es -A nzc isc.
Heute morgen 3 Uhr verschied nach kurzem schwerem Leiden

mein innigst geliebter Gatte, unser treusorgender Vater, Schwiegervater
und Grossvater

Landwirt Wilhelm Horz
im Alter von 67 Jahren, was wir Freunden und Bekannten schmerzerfüllt
anzeigen . ,

Die tieftrauerndeu Hinterbliebenen
PaitHne Horz geh. Kurz.
Lisette Schlicht geh. Horz.
Wilheliuuie Pauly geh. Horz.
Heinrich Schlicht.
Adolf Pauly.

Kirschhofen,  den 30 . März 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.

Als

empfehlen wir:
Erbauungsschriften , Gedicht¬
sammlungen , Prachtwerke , ge¬
rahmte Bilder, bessere Brief¬
papiere , Lederwaren etc. eine
schöne Auswahl guter Bücher

Mim(Mftnuli
Pfund 60 und 70

pa-MoW$lö .75
„M »m« „ «o
itJ.SmrlM«,75
pa.ÜimfutpttSditoe>»>dMit
!. Wkilburger(üoitfoim

K. Brehm.
LHLchte Kiel. Bückinge e.
^ heute ein. Für Don"!
Freit , empf . Koch- u. R,
schellf. Cabl . u . gr.
Für die Feiertage fämtli,
Gemüse u Sa ' atH , Uf ft,(T
zn haben

Gärtnerei Fac ab»
Etn junges Mädchen i

Ini'itmttkn
gesucht von

Frau Metzgermstr  M}„
Ördentl . Tienstt
zum 15. April und
jüngeres Zweitmädu,
sofort oder später gffuchj

Frau Robert Metrl^

zum 15. April gesucht.
Von wem , s. d. Exp, u. i

Tüchtiges

Nr . 184— 185 liegen aus.
Landwehr -Infanterie -Regiment Nr . 116

Ersatz-Reservrst August Lenz aus Niedershausen lv.

MnM (M( Dnfüttat, oerlunbiat
ßch Btt MlnlMde und Mt U BraHiat!

MM« ffietteröienB.
Welleraussitöien für Mittwoch , den 31. Mürz.

Zunehmende Bewölkung bei vorherrschend westlichen
Winden , milder , zunächst nur strichweise leichte Nieder¬
schläge.

Mit MaiuiMratn der Stobt
Miro.

Wegen Revision bleibt die Stadtkaffe morgen Mitt¬
woch den 31. März geschlossen.

Weilburg,  den 30 . März 1915.
Der Stavtrechner . I . V. Gotthardt.

Bismarckfeier.
Zu der am 30 . März , abends 8 Uhr , im Saal-

bau -Weilburg stattfindenden

Feier hllüüertßen WurtstW Mo voll Bismarcks
laden wir alle unsere Weilburger Männer und Frauen
herzlich ein

Der Vorstand des nationalliberalen Vereins.
I . A. D r. L o h m a n n.

Bestellungen
auf das mit dem 1. April 1915 beginnendeÄ.Quartal des

Weilbmn hucblntt
sAilzeiger für Weilburg«>ii>Umgegeiib)
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den
Landbriefträgern oder bei unfern Austrägern machen.

Man abonniert per Quartal zum Preise von nur
1 Mk. 20 Pfg . ohne Bringerlohn , 1 Mk. 50 Psg . mit
Bringerlohn , 1 Mk. 77 Pfg . durch die Post ins Haus
gebracht.

Inserate und Bekanntmachungen  haben

%w/L 'facvozo-tefiende -n  Saatzeit
ein-

dtlz

in -öeater Qualität

ffloftiefezant  Actoo ^ o.

%uz zationeHzn  o8cwicLcha | t 'U.ug . zvizd
3a» cBucb „QczSemüozyazten“ empjo-Mzn

58 Seiten , § rei » jo §s ^ .

§ür . grosse QJbnihvniz  u . ^lüi &dczvczfaäu^zz
§Leististe.

tyÄz&ez  100 auswärtige ^Herfiaufsste Han .

,E.eII
Tapeten

neueste Muster riesig billig,
Borde gratis. Reste
weit unter Preis , sämtliche
Farbe « und Pinsel , la
Leinöl und staubfreies

Futzbodeuöle.

K Brehm.
Schöne 2 Zimmer -Woh,
und eine kleine zu vermieten.
Zu erfrag , i. d. Exp , u . 882

gibt billig ab.
Hch. Würz , Waldhausen.

Ou.
Heute abend allseitiges Er¬

scheinen im Vereinslokal er¬
wünscht.

gegen hohen Lohn sof. geftt
Ehr . Wagner , Sanbu

_ Weilmünster.
Ern oroentttcher

Junge
welcher die Metzgerei erleg
will , wird zu Ostern
später gesucht. ,

Metzgermeister ! ._
Lmburaerstraft'

z. mL wohn«
Gemüsegarten , im
Ober - und Untertans
auch Lahngebiet per i
zu mieten gesucht,
an A. Rose. Frankfurt)
West. Kurfürstenstraße!

zu vermieten.
Odersbacher«

schulmzn
große Auswahl von!

Pfg . bis 6 . “
SAlMklHi.

Mein uniA
1. IDrilhitrgrr fonfna

K. Brehm.

Wir empfehlen eine reiche Auswahl in

ev. Gesangbüchei
knlhsWeil Gesling- unh Gebrldi

in allen Preislagen mit 10 pCt . Ermäßigung

Hugo Zipper’s Buchhandlung , G. m. h

Verwendet
„Kreuz -Pffennl« "

Harken ^
auf Briefen , Karten tmm.

bei der großen Verbreitung  des „Weilburger
Tageblatt " einen guten Erfolg.

Iiiülliü
»lnm staatl . erlaubt , höh. Privat¬im1ILUUyuylUlll Schule Gießen, Lndwigstr.70

(VI —Oll ') Vorbereitung f. Einjähr ., Priman .-, Fähnr -,
Reiftprüfung . Schüterheim O/, i>» groß Pak . Nur ge¬
prüfte , akad . gebild . Lehrkräfte . Bish . bestand . 96 w/o d.
Prüflg . Beste Empfehlg . Prosp . dnrch die Direktion.

ttm'on Deutsche VerlagSgesettschastn, Stuttgart, Berlin, Leipzig, Wien.

Das volkstümlichste Werk
über den gegenwärtigen Krieg ist die

ŝ itzirri >h«Hrftlichkeitcn bkstellle» noch p-rsöni - " 1
dief« ttrlrgezeschichlr Uiv Vajarette , barunier <?•
«tmt *. Sörtttmerr « «Kein 10» Siülk zur K»r!,-k^Illustriertes

Geschichte.̂Weltkrieges-19-1
Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Knegszeiiung. Preis 25  Pfennigs

Nach dem bewährten Borbild « kfrrer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichie des Krieges 1870/71,  die als sVjM
mner vielen heute noch stark verbreitet « ird, bieten wir»jetzt abermals eine sorllaufenbe Jeiigeschichte aller wich"«
Kriegsbegebeoheiten, bestimmt, die Ereignisse der über uns sufgeganzenen grohen Zeit in Wsrl und Bild dau»
festzuhallen und ein Hausbuch zu werden, das über die Ursachen und den Verlaus des uns aufgedrnngenen Ka«ŝ .
in abgeklärter Art berichtet, Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt, ein vaterlün»lläl

Werk für alt und jung, hoch und niedrig, für die « egenwart und die Zukunft. A
Jedes Hest enthält nr zahlreich« Beiträge namhafter Mitarbeiter ans dem Heere, der Marine, den Kreisen»er jBifjfg-j
LAertAüUAi UM- schast und Technik, sowie »iete Abbildungen nebst einem«rira-Kunfibiatt»der einer Kart«.

mr  Statt beacht« den Preis von rs pf . « td Verlange ausdrücklich „Kriegsgeschichte Union" -wo /

Porcätig in der Kuchnudlmg Dngo Zipper, G. m. d.§•
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